Aktuelle Debatten – Fragen zu Staat aus der Sicht der Publizistik- und Kommunikationswissenschaft
1. Welcher Aspekt des Staates ist für die PKW von besonderem Interesse?

Die Verknüpfung von Öffentlichkeit mit der staatlichen Herrschaft ist bei der Analyse von „Staat“ in der PKW ein wichtiger Aspekt. 
Die Perspektive der PKW ist auf Medien und Öffentlichkeit ausgerichtet. Öffentlichkeit ist für das Verständnis von Staat zentral. Öffentlichkeit und öffentliche Meinung sind politische Begriffe, die seit Beginn der Aufklärung eine normative Ladung besitzen. 

Das Verständnis einer demokratischen Staatsorganisation beinhaltet: Partizipation der Bürger und Beteiligung aller an der staatlichen Herrschaft: Im öffentlichen Diskurs sollen Interessen und Meinungen der Bürgerschaft ausführlich diskutiert werden. Gleichzeitig besteht auf Seiten der Politiker eine „Rechenschaffspflicht“ gegenüber den Bürgern (( müssen politischen Handlungen, zuletzt Machtausübung, argumentieren, vertreten und kommunizieren). Zudem sollen im öffentlichen Diskurs Themen und Probleme zur Sprache gebracht werden, damit unter Partizipation der Bürger eine (demokratische) Lösung gefunden werden kann. 

2. Wie kann Öffentlichkeit idealtypisch konzipiert werden?

Öffentlichkeit ist ein Schlüsselbegriff in der sozialwissenschaftlichen Forschung. Dennoch gibt es keine einheitliche Definition dafür. Trotz alledem werden 4 zentrale Theorieströme unterschieden, die durch folgende Merkmale gekennzeichnet sind: 
a) Teilnehmer an der Öffentlichkeit
b) Form der Partizipation 
c) Rolle der Medien
d) Ziel von Öffentlichkeit

repräsentative liberale Theorie 
x) Öffentlichkeitsmodell auch „Spiegelmodell“ genannt. 
x) Vertreter: Niklas Luhmann. 
x) Teilnehmer an der Öffentlichkeit: v. a. gesellschaftliche Eliten & Experten; vertreten Interessen der Bürger, sollen im Diskurs eingebunden sein. 
x) Partizipation: von Bürgern nicht notwendig; sollen ihre Vertreter nur durch Wahlen bestimmen. 
x) Rolle der Medien: Rolle einer Informationsplattform ((Bürger für Wahlentscheidung mit Informationen versorgen). 
partizipatorische liberale Theorie

x) etwas offener als r.l.T ( geht vermehrt um Transparenz in Öffentlichkeit & Frage, wer am Diskurs partizipiert. 
x) Teilnehmer an der Öffentlichkeit (als „Marktplatz der Ideen“ gesehen): gesellschaftliche Eliten & Experten sowie Bürger aus Peripherie, die an Partizipation teilhaben sollen. 
x) Vielfalt an Informationen & Meinungen im öffentlichen Diskurs wesentlich. 
x) Rolle der Medien: möglichst vielen Akteuren Möglichkeit zur Partizipation am Diskurs bieten. 
x) Exklusion gesellschaftlicher Gruppen vom Diskurs wird abgelehnt. 
x) „Soziale Bewegungen“: wichtiger Bestandteil & Ausdruck aktiver Zivilgesellschaft. 
diskursive Theorie 
x) Öffentlichkeitsmodell auch „deliberatives“ Modell genannt.
x) Vertreter: Jürgen Habermas.
x) baut auf Vorstellungen p.l.T auf ( neben Partizipation unterschiedlicher Akteure an Öffentlichkeit auch Frage nach Qualität & Rationalität der Öffentlichkeit zentral. 
x) durch Diskurse soll ein Austausch unterschiedlicher Argumente erreicht werden (unerheblich von wem das Argument stammt!); Verständigung durch Kommunikation sollen erzielt und Probleme gelöst werden. 
x) soll zum gegenseitigen Verstehen und Konsens kommen. Definitionsmacht: theoretisch unerheblich, denn das beste Argument soll Konsens erzielen.

x) funktionierender Diskurs gewährleistet, wenn folgende Kriterien erfüllt sind: Diskursbereitschaft, gegenseitiger Respekt sowie geteilte Normen und Werte der Akteure.
konstruktivistische Theorie 
x) geht besonders um Frage von Machtverhältnissen zwischen Akteuren im öffentlichen Diskurs. 
x) gleichberechtigte Bürger kritisch gesehen ( geht nicht von gleicher Chance aller im öffentlichen Diskurs aus. 
x) Rolle der Medien: Machtstrukturen aufbrechen, entgegenwirken & möglichst alle am Diskurs teilhaben lassen. 
x) Ziel: alle an Öffentlichkeit unabhängig von sozial konstruierten Faktoren (z.B. sozialer Status, Religion, Geschlecht) teilhaben lassen. 
x) offene Zugang zur Öffentlichkeit ist hier am stärksten betont.
3. Wie gestaltet sich Öffentlichkeit in modernen Gesellschaften? Welche Funktionen übernehmen hierbei die Massenmedien?

Man unterscheidet:  
· einfache Öffentlichkeit (face-to-face Kommunikation)
· mittlere Öffentlichkeit (Versammlungsöffentlichkeit) und 
· massenmediale Öffentlichkeit (hat bedeutendste Rolle inne)
Medialisierung (Prozess zunehmender Durchdringung der Gesellschaft mit medialen Angeboten) und Mediatisierung (Prozess zunehmender Durchdringung der Gesellschaft mit Medientechniken) führen zur Institutionalisierung von Medien in der Gesellschaft. 
Von einem Institutionalisierungsprozess kann gesprochen werden, wenn

a) sich in medialer Kommunikation Regelmuster herausbilden.
b) Medien sich als Teil des Lebens etablierten.
c) sie gewisse Funktionen in der Gesellschaft einzunehmen beginnen. 
Demzufolge kann die Gesellschaft als Mediengesellschaft (( Medienkommunikation ebenda zu sozialen Totalphänomen geworden) charakterisiert werden. 

Massenmediale Öffentlichkeit ist unabdingbar, da die Gesellschaft darauf aufbaut, dass es massenmediale Öffentlichkeit gibt. 

Öffentlichkeit findet in modernen Gesellschaften zunehmend massenmedial vermittelt statt.
Massenmedien haben die Funktion der Vermittlung, Problematisierung und Thematisierung inne:  

Die Vermittlungsfunktion 

Für westliche, moderne Gesellschaften massenmediale Öffentlichkeit unverzichtbare Institution, da sie durch die Komplexität ihrer Gesellschaft gekennzeichnet ist. 

Massenmedien dienen in diesem Falle dazu das soziale Zusammenleben zu gewährleisten und die soziale Komplexität in den ausdifferenzierten & hochkomplexen Gesellschaften zu reduzieren. 

Den Bürgern sowie den staatlichen Instanzen & gesellschaftlichen Vertretern wird über öffentliche Kommunikation Information über die Gesellschaft vermittelt.
Problematisierungsfunktion
Hat öffentliche Kommunikation für den Staat und das politische System inne.
Zentrale Themen des öffentlichen Diskurses bilden Input für legislativen & exekutiven Kern des politischen Systems. 
Problematisierungen können von etablierten/ nicht etablierten politischen Akteuren oder Medien selbst erfolgen.  
Thematisierungsfunktion 
Haben Medien für den Staat und das politische System inne.
Zentrale Themen sollen im öffentlichen Diskurs zur Sprache gebracht werden; können sogar Definitionsmacht ausgleichen.
Problem: ungleiche Zugang zum öffentlichen Diskurs; kann technische (technische Ausstattung, Haushaltausstattung), ökonomische (finanzieller Aufwand des Zugangs zum öffentlichen Diskurs) oder soziale (Lese- Medienkompetenz) Gründe haben. 
4. Welche Institutionalisierungsformen von Mediensystem werden im Beitrag unterschieden? Wie werden diese charakterisiert?

Haas, Meier, Peterson, Saxe, Schramm, Siebert und Weischenberg klassifizieren 4 Formen der Institutionalisierung der Medien: 
autoritäre Institutionalisierung 
x) Medien unterliegen staatlicher Kontrolle.

x) werden zum Zweck der Machtstabilisierung benutzt. 

x) Zensur, Verbote, Veröffentlichung nach Wünschen der Machtelite charakteristisch. 

x) Mediale Vielfalt oder Berücksichtigung von Rezipientenpräferenzen praktisch nicht vorhanden.

x) in politisch linken & rechten Staatsapparaten. Bsp.: Österreich unter Dollfuß

totalitäre Mediensysteme 

x) Kontrolle noch radikaler als bei autoritärer Institutionalisierung.

x) bestimmte Medieninhalte werden nicht nur verboten, sondern auch Produktion erwünschter Medieninhalte erwirkt (positive & negative Maßnahmen!).

x) keine Meinungsvielfalt, kann aber Zwang zum Empfang staatlicher Medien geben.

x) in politisch linken und rechten Seite. Bsp.: Diktaturen
liberale/wirtschaftsliberale Institutionalisierung 

x) Medien ausschließlich in privatem Besitz, Regulierung durch Marktmechanismus anhand Angebot & Nachfrage.
x) nur allgemein rechtliche Grundlagen geltend, Staat gibt gewisse Rahmenbedingungen vor. 

Problem: 
a) Monopolbildung am Medienmarkt

b) ökonomische Machtbündelungen & Abhängigkeiten

· Problem marktgerechten Publizierens: am meisten nachgefragt ( veröffentlicht 
x) Marktmechanismus problematisch, da Medien Wirtschafts- und Kulturgüter sind.
x) Erfolg der Massenmedien auf Werbe- und Publikumsmarkt verlangt.

x) für Markterfolg Reichweite ausschlaggebend, nicht inhaltlich-qualitative Kriterien. 
x) ( Medienprodukte an werberelevante Zielgruppen ausgerichtet und nicht-werberelevanten Zielgruppen medial unterversorgt. 
x) Publizistische Qualität hat geringen Stellenwert im Marktmechanismus.  

demokratisch kontrolliertes/sozialverantwortliches Modell

x) Geht auf potentielle Gefahren einer rein liberalen Medienordnung ein. 

x) Grund für staatliche Eingriffe & aktive Medienpolitik: Anbietervielzahl garantiert nicht zugleich inhaltliche Vielfalt. 
x) Medieninhalte gleichen sich in reinen Marktunternehmen oft aneinander an („more of the same“) (meint daher, dass zentrale Bereiche des Mediensystems staatlich reguliert werden (Einsetzung und (Mit-) Finanzierung eines öffentlich-rechtlichen Rundfunks). 
x) (Binnenpluralismus, Vielfalt innerhalb eines Mediums soll erreicht & Zugangschancen zu Medien angeglichen werden.
x) Ziel: Funktionen & Leistungen der Massenmedien im Sinne des Gemeinwohls zu gewährleisten. 
x) Kontrolle des Mediensystems folgt gesellschaftlichen Allgemeininteresse, nicht parteipolitischen Interesse. 
x) Kritischer Punkt: mögliche Einflussnahme durch Parteien und Staat.
Weitere wichtige Inhalte

Zur Herkunft des heutigen Verständnisses von Öffentlichkeit 

Die Wurzeln der Öffentlichkeit liegen im antiken Griechenland (auf dem Marktplatz (Agora) wurden öffentliche Debatten abgehalten). 

Das heutige Verständnis von Öffentlichkeit geht auf die Aufklärung (18. Jhdt.) und auf die Französische Revolution zurück: Es kam zur Bildung eines neuen Staatsverständnisses, welches die Beteiligung aller Bürger an der staatlichen Herrschaft forderte. Bedingungen der Emanzipation sind die demokratisch-bürgerlichen Grundrechte: Freiheit der Meinung, Versammlung, Publizistik & Rede. Jene bedingen die Konstitution einer Bürgergesellschaft, die sich durch öffentliche Kommunikation und ein politisches Handlungssystem selbst bestimmt. 

Durch öffentliche Kommunikation soll es zur Übereinkunft aller Staatbürger kommen, eine wesentliche Voraussetzung für die Weiterentwicklung einer Gesellschaft. Jene Übereinkunft soll auch eine Verbindlichkeit der Gesellschaft schaffen sowie deren Zusammenhalt und Zusammenleben ermöglichen. 

Zur Definitionsmacht

Wer Definitionsmacht inne hat, kann sich Gehör verschaffen und sie in politische Macht umwandeln. Der Akteur, der über die Definitionsmacht verfügt, kann über die politische Agenda bestimmen. Hier ist das Agenda-Setting anzuführen, wonach Medien zwar nicht bestimmen was man denkt, sondern worüber man denkt. 

Transnationalisierung der Kommunikationsarenen

Öffentlichkeit bisher an nationalstaatliche Grenzen gebunden. Mittlerweile kam es zu einer Entgrenzung ( Grenzziehungen nicht mehr an nationalstaatlichen, sondern an den sprachlichen Grenzen orientiert. 

Ausbildung transnationaler Arenen ist eine wesentliche Entwicklung der letzten Jahrzehnte (weltweiter Empfang von TV-Programmen & Internet zeigten, dass die Möglichkeiten prinzipiell gegeben sind). 

EU-Staaten sind mittels eines transnationalen Wirtschaftsraums miteinander verbunden, wobei es bislang an der Ausbildung einer transnationalen Öffentlichkeit, Medien & Diskursen fehlt. Es gibt kein gemeinsames europäisches Medium, denn nicht zuletzt sind die sprachlichen Barrieren ausschlaggebend. 
Institutionalisierungsformen von Mediensystemen

Kommunikationsarenen werden durch Mediensysteme jeweiliger Staaten bestimmt, welche zur Ausgestaltung der Kommunikationsarenen über vielfältige Eingriffsmöglichkeiten verfügen. Ein essentielles Element ist hier die Kommunikationsfreiheit, die rechtlicher, ökonomischer und politischer Voraussetzungen bedarf. 

Ein freies und offenes Mediensystem in demokratischen Staaten ist Voraussetzung für die Bildung einer politischen Öffentlichkeit, an der sich die Bürger auf rationale Weise am Prozess der Meinungs- und Willensbildung beteiligen können. 

Als Ergebnis der Aufklärung und des entstandenen Selbstverständnisses der Bürgerschaft, umfasst die Kommunikationsfreiheit in demokratischen Staaten mehrere Freiheiten wie Meinungsäußerungs-, Presse- und Informationsfreiheit (heute damit Medienfreiheit gemeint!). 

Des Weiteren steht sie mit den Institutionalisierungsformen der Medien in unmittelbaren Zusammenhang.

Anmerkung: Der Staat ist zwar auf die Öffentlichkeit angewiesen, dennoch determiniert er sie in ihrer Ausgestaltung. Je nach Staatsform, findet man andere Mediensysteme. 

Kommunikationswissenschaftliche Analysenperspektive
Staat neben anderen ein Akteur in der Medienpolitik, welche die Gestaltung der medialen Öffentlichkeit bestimmt. 

Da Ökonomie, Staat & Demokratie zusammenhängen, ist hier das komplexe Interdependenzverhältnis sichtbar, in dem die Problematisierung von Staat angesiedelt ist. 

Des Weiteren stehen Politik, Ökonomie, Staat & Medien in einem Spannungsverhältnis, in dem die Veränderung eines Bereiches, sich auf die anderen auswirkt. Daher muss die Analyse die jeweiligen Zusammenhänge mit diesen angrenzenden Bereichen berücksichtigen. 

Zuletzt liegt die Stärke einer sozialwissenschaftlichen Untersuchung in einer interdisziplinären Analyse. 

